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Der Begriff des Stillens ist etymologisch vom Adjektiv still abgeleitet und tritt seit dem 8. 

Jahrhundert in der Bedeutung von zum Schweigen bringen auf (Seebold & Kluge, 

2011, S. 885). Die gegenwärtig geläufige Verwendung ein Kind stillen geht auf eine 

Bedeutungsverschiebung im 16. Jahrhundert zurück und ist seitdem eng mit dem 

Säugen des Kindes an der Brust verbunden. Die vormalige Begriffsverwendung 

fokussiert stärker auf die Tätigkeit des Ruhigstellens und verweist nicht zwingend auf die 

Ernährung des Kindes (Rückert-John & Kröger, 2015, S. 82). Beim Stillen im Sinne von 

Säugen, das analog zum englischen Breastfeeding auch als Brusternährung bezeichnet 

wird, können zwischen Nicht-Stillen und ausschließlichem Stillen Ausprägungen wie 

überwiegendes Stillen, Teilstillen oder Zwiemilch-Ernährung liegen. Das Zentrum der 

Still-Praxis bilden das stillende Elternteil – in der Regel die biologische Mutter – und der 

Säugling, häufig verortet in der privaten Sphäre der Familie, die als 

Beziehungsgemeinschaft, an der Kinder bzw. mehrere Generationen teilhaben, 

verstanden werden kann (vgl. Helfferich, 2017). Ein_e weitere_r Akteur_in ist das 

nicht-stillende Elternteil, dessen Rolle nicht an das körperliche Merkmal der mütterlichen 

Brust geknüpft ist, wie beispielsweise bei biologischen und sozialen Vätern oder 

Co-Müttern. Aufgrund der am Stillprozess beteiligten Akteur_innen und deren 

konventionalisierter Rollenübernahmen kann Stillen in Praxen von Elternschaft und in 

heteronormative, vergeschlechtlichte Praxen eingeordnet werden. Es trägt somit zur 

sozialen Konstruktion von Mutter- und Vaterschaft bei und wird von diesen Kategorien 

zugleich hervorgebracht. [1] 

Die gesellschaftliche Bedeutung und Wahrnehmung des Stillens sind historisch 

kontingent. Deren Entwicklung kann in verschiedene Phasen eingeteilt werden 

(Freudenschuß, 2012). Eine erste Phase wird vor dem 20. Jahrhundert konstatiert, als 

dem Stillen durch die biologische Mutter wenig Bedeutung zukam und die Ernährung 

der Säuglinge durch Ammen, Tiermilch oder alternative Breiprodukte erfolgte 

(Freudenschuß, 2012, S. 140). Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wird Stillen durch 

biologische Mütter oder Ammen zunehmend unter Rückgriff auf medizinische 

Argumentationen gefördert und als ein Instrument betrachtet, um die 

Säuglingssterblichkeit einzudämmen. Einen Höhepunkt an Vehemenz und ideologischer 

Aufladung findet diese zweite Phase in der NS-Zeit, u. a. in Form von Stillzwang und 

rassenhygienischen Argumentationen im Lebensborn e. V. (Seichter, 2014, S. 95–104). 

Parallel zum Bedeutungszuwachs des Stillens wurden die Muttermilchersatzprodukte so 

weit entwickelt, dass sie im Zuge der Nachkriegszeit – und damit der dritten Phase – 

zur von Expert_innen empfohlenen und in weiten Teilen der Bevölkerung in Westeuropa 

und den USA genutzten Säuglingsnahrung aufstiegen (Rückert-John & Kröger, 2015, S. 

84). Das änderte sich im Laufe der 1970er Jahre und kulminierte u. a. in den 

Empfehlungen der Weltgesundheitsorganisation (WHO), die Stillen zur besten Form der 

Säuglingsernährung deklarierte (WHO, 1989). Einen entscheidenden Anteil an dieser 

Annahme hatte die Organisation La Leche League – eine 1956 gegründete NGO, die 
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es sich zur Aufgabe machte, das Stillen weltweit zu fördern. Deren eindeutige 

Positionierung gegen Muttermilchersatzprodukte erwirkte es, die stillende Mutter als 

progressive Figur darzustellen (Seichter, 2014, S. 114). Diese vierte Phase hält bis in 

die Gegenwart an (Freudenschuß, 2012, S. 143). So empfiehlt die WHO aktuell, den 

Säugling sechs Monate lang ausschließlich und mindestens ein Jahr ergänzend zu 

stillen (WHO, 2003). Im Sinne dieser Empfehlung war in Deutschland laut der ersten 

Folgebefragung der Studie zur Gesundheit von Kindern und Jugendlichen in 

Deutschland (KiGGS-Studie) (Lange et al., 2014) bei den Geburtenjahrgängen von 

2002 bis 2012 ein signifikanter Anstieg gestillter Kinder im Vergleich zu den 

Geburtenjahrgängen von 1996 bis 2002 zu beobachten. Die Stilldauer jedoch 

stagnierte und es wurden weiterhin – entgegen der WHO-Empfehlungen – lediglich 

17,7 % der 2002 bis 2012 geborenen Säuglinge sechs Monate lang voll gestillt (von 

der Lippe, Brettschneider, Gutsche & Poethko-Müller, 2014, S. 855). Auffällig ist der 

Zusammenhang zwischen Bildungsstand und Stillquote sowie Stilldauer: Mütter mit 

höherer Bildung stillen ihre Kinder häufiger und länger (von der Lippe et al., 2014, S. 

856–857). [2] 

In Beiträgen feministisch orientierter Medien gilt Stillen seit den 1970er Jahren als 

Streitthema. Von einem differenz-feministischen Standpunkt aus wird es als einzigartige, 

zu fördernde Fähigkeit der Frau beschrieben (Freudenschuß, 2012, S. 142). In der 

Zeitschrift Courage (1978, S. 25) wird es als ‚Kampfmittel‘ verstanden, mit dem ein 

Statement gegen kapitalistische, patriarchal geprägte Erwerbsarbeit und für eine 

Wertschätzung von Mutterschaft und Sorgearbeit gesetzt werden kann. Zudem wird mit 

dem Stillen eine sexuelle Verwirklichung verbunden, die unabhängig von einem Mann 

vollzogen werden kann (Freudenschuß, 2012, S. 142). Demgegenüber steht die 

Einschätzung des Stillens als Praxis, die eine gleichberechtigte Verteilung der 

Erziehungsarbeit innerhalb einer Paarkonstellation verhindert, indem ein Zwang für das 

stillende Elternteil bestehe, sich an das Kind zu binden, der mit einer gleichzeitigen 

Distanzierung des Kindes vom nicht-stillenden Elternteil einhergehe (Rösinger, 2015). 

Andere Positionen, die für sich in Anspruch nehmen, weder das Stillen noch das 

Nicht-Stillen zu verurteilen, stellen die Wahlfreiheit der Frauen in den Vordergrund. 

Dabei werden gesellschaftliche Umstände oder politische Initiativen kritisiert, die eine 

selbstbewusste Entscheidung der Frauen verhindern würden. Trotz ihres 

Neutralitätsanspruchs haben diese Beiträge einen implizit stillkritischen (Badinter, 2012; 

Mädchenmannschaft, 2010) oder stillbefürwortenden (Wolf, J. H., 2006) Charakter 

bzw. werden mit einem solchen markiert. [3] 

Auf medizinisch-psychologischer Ebene werden gesundheitliche Vorteile für den 

Säugling und das stillende Elternteil propagiert. So gibt es zahlreiche Befunde, nach 

denen gestillte Kinder seltener an Infektionskrankheiten wie Atemwegserkrankungen, 

Mittelohrentzündungen, Magen-Darm-Infekten oder an Allergien und Übergewicht 

leiden (Lange & Ullrich, 2018, S. 5). Bei stillenden Frauen bestehe ein geringeres 

Risiko, an Brust- und Eierstockkarzinomen zu erkranken. In Ländern des globalen 

Südens wird Stillen als lebensrettende Praxis sowohl für Säuglinge als auch für Mütter 

hervorgehoben (Victora et al., 2016). Da sich bei medizinischen und psychologischen 

Untersuchungen des Stillens methodische Probleme wie die Konstruktion von 

Kontrollgruppen oder die Berücksichtigung von Umweltfaktoren ergeben, besteht Kritik 

an Umfang und Stärke der Ergebnisse dieser Studien. Beispielsweise wird kritisiert, dass 

Variablen – u. a. in Bezug auf die Stillentscheidung – nicht berücksichtigt würden und 

dass es kein gesichertes Wissen über die Wirkweise von Muttermilch gäbe. Darüber 
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  würde in der Rezeption der Ergebnisse jedoch meist geschwiegen (Wolf, J. B., 2011). 

Parallel zum Verweis auf die medizinischen Auswirkungen wird Stillen von 

Stillbefürworter_innen als Mittel zum Aufbau einer stabilen Mutter-Kind-Bindung 

angesehen (vgl. Nationale Stillkommission, o. J.). Argumentative Grundlage dafür bildet 

die Bindungstheorie von John Bowlby und Mary Ainsworth, die Bindung als Ausdruck 

eines Bedürfnisses nach Geborgenheit, Kontakt und Liebe verstehen und Stillen als ein 

mögliches Instrument zum Aufbau einer sicheren Mutter-Kind-Bindung (Bonding) neben 

anderen einordnen (Bowlby, 2008, S. 20–21; Cassidy, 2016, S. 7). Eine 

herausgehobene Stellung erhält Stillen im Elternschaftskonzept Attachment Parenting 

(Sears & Sears, 2001). Dabei stellt bedarfsorientiertes Stillen eine zentrale Praktik dar, 

die anhand verschiedener Narrative wie Natürlichkeit, Wissenschaftlichkeit, emotionale 

Bindung legitimiert und autorisiert wird (Faircloth, 2013). Im Anschluss an das Narrativ 

der Natürlichkeit eröffnet sich ein Spannungsfeld zwischen der Darstellung des Stillens 

als natürliche Praxis und seiner Umsetzung als einer erlernten Handlung. Dem Narrativ 

des ‚natürlichen‘ Stillens steht entgegen, dass Stillen als Technik von Kind und Mutter 

erst erlernt werden muss (Bösl, 2017, S. 47–48). Das große Angebot an und die starke 

Nachfrage nach Stillberatung und Ratgeberliteratur werden als Indiz dafür gewertet, 

dass weder Kind noch Mutter nach der Geburt instinktiv und ohne Hilfestellung eine 

unkomplizierte, veranlagte Stillbeziehung eingehen. Vielmehr sei „Stillen eine höchst 

voraussetzungsvolle (Mutterschafts-)Praxis“ (Rose, Seehaus & Tolasch, 2017, S. 56). [4] 

Das gegenwärtige Bild von ‚guter Mutterschaft‘ ist eng mit dem Stillen verbunden. 

Insbesondere Mütter, die nicht stillen und Mütter, die länger als ein Jahr stillen, sehen 

sich einem Rechtfertigungsdruck ausgesetzt (Faircloth, 2013, S. 53). Angemessenheit 

von und Eignung für Elternschaft in der Säuglingszeit wird u. a. über die körperliche 

Einsatzfähigkeit der mütterlichen Brust definiert (Tolasch, 2015, S. 135). Ein Fokus der 

Forschung liegt auf den Erfahrungen von Müttern mit der Stillpraxis und wie sie diese 

diskursiv in einen sozialen Kontext einbetten, der das Vollstillen als ideale Ernährung 

eines Säuglings bis einschließlich zum sechsten Monat vermittelt (Murphy, 2000; 

Marshall, Godfrey & Renfrew, 2007). Die individuellen Erfahrungen bilden die 

Grundlage für weitere Analysen, die beispielsweise Stillen als ein Projekt im Rahmen 

neoliberaler Diskurse von Selbstoptimierung auffassen (vgl. Avishai, 2007) oder den 

Aspekt betonen, dass es sich beim Stillen um eine unbezahlte Arbeit handele (vgl. 

Stearns, 2009). In Hinsicht auf die nicht-stillenden Elternteile gehen Forscher_innen 

davon aus, dass sich mit der Pluralisierung von Lebensformen auch der Umgang von 

nicht-stillenden Elternteilen mit der Stillpraxis differenziert. Dieser reicht vom Verweis 

darauf, dass Stillen ein ‚reines Frauenthema‘ sei, bis hin zum stillenden Vater (hier: 

stillend in der Bedeutung von zur Ruhe bringen) (Rückert-John & Kröger, 2015). Aus 

praxeologischer Perspektive wird Stillen für nicht-stillende Elternteile als Barriere 

gegenüber einer intensiven Beziehung zum Säugling beschrieben. Dies führt zur 

Entwicklung elterlicher Strategien, wie der Anwesenheit des nicht stillenden Elternteils in 

der Stillsituation oder dem Einhalten einer als natürlich gedeuteten Distanz (Herrmann, 

2017). Neben den einzelnen Akteur_innen stehen auch die Paarbeziehung und die 

innerfamiliäre Organisation der Geschlechterverhältnisse in einem 

(Spannungs-)Verhältnis zum Stillen. Die exklusive materialisierte Bindung an den 

mütterlichen Körper kann dazu führen, die Geschlechterpolarität als eine natürliche 

Gegebenheit erscheinen zu lassen und damit traditionelle Geschlechterordnungen zu 

stabilisieren (Rose & Steinbeck, 2015). Neben dieser durch das Stillen begünstigten 

Verstärkung traditioneller Rollenbilder sind auch egalitäre Elternschaftsmodelle mit dem 
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Stillen vereinbar, insofern ein Fokus auf die Ernährungsfunktion gelegt wird und eine 

Offenheit gegenüber solchen Praktiken besteht, die das nicht-stillende Elternteil 

einbeziehen, beispielsweise beim Füttern mit abgepumpter Muttermilch (Rüling, 2008, 

S. 4784). [5] 
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